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Ru¯ta Gaidamavicˇiu¯te˙
Wandel in der Musikwissenschaft in der Republik
Litauen seit 1991
”
Der Zusammenbruch der Sowjetunion hat im
intellektuellen Bereich eine revolutiona¨re Situation
hervorgerufen, deren Ausmaß alles im 20. Jh. Erlebte u¨bertrifft.“
(Langmets 1997: 13)
Ziel dieses Beitrags ist es, Bereiche der Musikwissenschaft auf-
zuzeigen, die in Litauen im letzten Jahrzehnt den intensivsten
Wandel erlebt haben. Die wichtigsten Neuerungen auf der institu-
tionellen Ebene der Musikwissenschaften sind: der Komponisten-
verband, der einst als Abteilung der entsprechenden Allunions-
organisation fungierte, wurde selbsta¨ndig und es entstanden drei
Musikwissenschaftliche Institute an der Musikakademie Litauens
(1993) und an der Universita¨t Klaipe˙da (allerdings teilen sich hier
vier Wissenschaftler eine Planstelle). 1995 gru¨ndete der Kompo-
nistenverband Litauens das Musikinformationszentrum. Die Stif-
tung fu¨r Wissenschaften, der Open Lithuania Funds (ALF) und
das Musikbildungszentrum haben mehr Bewegung in einige Be-
reiche der Musikwissenschaft gebracht. Es wurde ein lebhafter
Austausch von musikalischen Ideen und die Entstehung einer neu-
en Kulturpresse gefo¨rdert. Einige Bereiche werden weiterhin vom
Kultusministerium Litauens finanziell unterstu¨tzt.
Nennenswert sind die neuen Kontakte zu internationalen Or-
ganisationen und Gesellschaften. Musikwissenschaftler Litau-
ens nehmen an internationalen Projekten teil. Litauen wurde
Mitglied der internationalen Gesellschaft fu¨r Musikwissenschaft
(IMS) und nimmt am internationalen Projekt der Musiksigni-
fikation teil. Die Ethnomusikwissenschaftler sind Mitglieder des
ICTM, des ESEM und der Internationalen Volkskunstorganisa-
tion TOV. Die neuen Mo¨glichkeiten werden leider nicht voll ge-
nutzt. Nur wenige Akademiker gehen zu langfristigen Praktika ins
Ausland oder nutzen die Austauschprogramme der Hochschulen
in anderen La¨ndern. In der internationalen Gesellschaft der Mu-
sikwissenschaftler fungiert Litauen als Gemeinschaftsmitglied, da
auf diesem Wege die Mitgliedergebu¨hren gespart werden. Mu-
sikwissenschaftler aus anderen Staaten sind perso¨nlich in dieser
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Gesellschaft vertreten. Professoren der Musikwissenschaften be-
trachten das als eine Ehrensache. Wir warten noch mit unseren
Ambitionen auf bessere Zeiten.
Vera¨nderungen erfordern in erster Linie eine entsprechende
psychologische Einstellung, die jedoch nie schlagartig eintritt und
ganze Gesellschaft erfasst. Vor zehn Jahren dachten wir, hinsicht-
lich unserer potenziellen Mo¨glichkeiten mehr bewegen zu ko¨nnen,
als dies unter den damaligen Bedingungen tatsa¨chlich mo¨glich
war. Heute unter den Bedingungen der uneingeschra¨nkten Mo¨g-
lichkeiten bringen wir oft nicht mehr so viel Elan auf. Wir mu¨ssen
Zeit und viel Mu¨he investieren, um uns die neuen Bedingungen
zu eigen zu machen. Die ju¨ngeren Kollegen sind wandlungsfa¨hi-
ger, da sie nicht von den alten Gewohnheiten belastet sind. Sie
werden schneller mit der neuen sprachlichen Umgebung vertraut,
knu¨pfen Kontakte im Ausland und nutzen dortige Bildungspro-
gramme. Junge Leute machen sich auch die neuen technischen
Mo¨glichkeiten schneller zu eigen. Doch die a¨lteren Musikwissen-
schaftler verfu¨gen u¨ber eine gro¨ßere Berufserfahrung und auch
u¨ber eine feste soziale Position. Zu Ehren der Vertreter der a¨l-
teren Generation der Musikwissenschaftler sollte zugegeben wer-
den, dass sie sich den neuen Lebensrealita¨ten gut anpassen, neue
Technologien beherrschen und an internationalen Foren erfolg-
reich teilnehmen. Trotzdem sollte jeder sich pra¨ziser entscheiden,
was er will, was er kann und welche Ziele er verfolgt, denn die
Zeiten, als wir alle die gleichen Bu¨cher gelesen und uns fu¨r fast
das Gleiche interessiert haben, sind vorbei.
In den letzteren Jahren fand eine Diskussion zum Reorganisa-
tionsbedarf von wissenschaftlichen Einrichtungen statt, begleitet
von zahlreichen Debatten u¨ber Aufgaben der Geisteswissenschaf-
ten, entsprechende Bewertungskriterien und eine vergleichende
Bewertung mit den Naturwissenschaften. Dies wurde von einigen
Geisteswissenschaftlern als Existenzbedrohung empfunden und
lo¨ste eine Katalysatorwirkung aus.
Die Sektion der Musikwissenschaftler im Komponistenverband
und die Institute fu¨r Musikwissenschaft und Kunst bringen die li-
tauischen Musikwissenschaftler fu¨r große Projekte zusammen. Es
wird an der Musikgeschichte Litauens (erste Ba¨nde sind bereits
erschienen) und am Musiklexikon (der 3. Band ist im Handel) ge-
arbeitet. Von einer Zusammenarbeit mit ausla¨ndischen Lexikverla-
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gen und Herausgebern konnte man in der Sowjetzeit nur tra¨umen.
Heute obliegt es nur uns selbst, effektiv die bestehenden Kontakte
zu nutzen und zielgerichtet nach neuen zu suchen. Es ist geplant,
ca. 40 litauische Komponisten in die neue Auflage der MGG- Enzy-
klopa¨die aufzunehmen. Langsam wa¨chst in anderen La¨ndern das
Interesse an Litauen als Land mit einer einzigartigen Kultur. Ei-
ne große Rolle spielt dabei die Tatsache, dass die litauische Musik
bei internationalen Festspielen der zeitgeno¨ssischen Musik vertre-
ten ist. Es ist daher sehr wichtig, dass die staatliche Kulturpoli-
tik den Kulturaustausch zielgerichtet unterstu¨tzt. Die alten poli-
tischen Schranken sind weggefallen und heute ist die Zusammen-
arbeit breiter Wissenschaftlerkreise mit dem Ausland mo¨glich. Es
fehlt leider an einem guten Programm, das die litauische Musik
zielgerichtet in der Welt vorstellt. Die staatlichen Institute sollten
die privaten Initiativen tatkra¨ftiger unterstu¨tzen.
Jedes Jahr erscheinen ein oder mehrere neue musikwissen-
schaftliche Bu¨cher, obwohl die Finanzierung ihrer Herausgabe ge-
wisse Kopfschmerzen bereitet. Finanzielle Probleme erschweren
zunehmend die Veranstaltung musikwissenschaftlicher Konferen-
zen. Davon ist auch die traditionelle Baltische Konferenz betrof-
fen, die jedes Mal in einer anderen baltischen Hauptstadt stattfin-
det (dieses Jahr wird die 40. Baltische Konferenz in Vilnius veran-
staltet). Die estnischen Kollegen haben sogar vorgeschlagen, sie in
eine Triennale umzuwandeln. Das innere Bestreben sich rasch zu
vera¨ndern wird also von der objektiven Realita¨t gehemmt. Ande-
rerseits, da wir jetzt selbst Themen und Darstellungsart unserer
Artikel auswa¨hlen, ist dies kein unu¨berwindliches Hindernis. Nen-
nenswert ist die Entstehung einer neuen wissenschaftlichen peri-
odischen Publikation
”
Musikwissenschaft in Litauen“ mit einem
internationalen Redaktionskollegium. Diese Zeitschrift sollte ge-
meinsam mit
”
Menotyra“, die mehr auf die historische Thematik
ausgerichtet ist, einen Raum fu¨r Vero¨ffentlichung von thematisch
unterschiedlichen wissenschaftlichen Studien bieten. Die Vero¨f-
fentlichungsmo¨glichkeiten im Internet werden bis jetzt kaum von
litauischen Autoren genutzt. Die Auszeichnung der Musikwis-
senschaftlerin Ona Narbutiene˙ mit der Nationalen Kultur- und
Kunstpra¨mie ist als Anerkennung und Ansporn zu betrachten.
Die litauischen Autoren nutzen noch sehr begrenzt die Internet-
mo¨glichkeiten, um ihre Artikel allen zuga¨nglich zu machen.
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Wir ko¨nnen unsere
”
ru¨cksta¨ndige“ Situation im Umfeld der
vielen Weltanschauungen und wechselhaften Betrachtungsweisen
der modernen Welt und des Fortschrittes anders betrachten. In
der Sowjetzeit waren wir von der ganzen Welt abgetrennt, hatten
keinen Zugang zur neuesten Literatur und konnten daher formelle
Untersuchungen nicht freizu¨gig durchfu¨hren. Unser Ausweg war
die Analyse der existenziellen Werte des ku¨nstlerischen Schaffens.
Wu¨rden wir die U¨berlegungen von C. Levi-Strauss u¨ber Magie
und Wissenschaft entsprechend projizieren, wobei diese zwei Ter-
mini nicht als unterschiedliche Stufen des menschlichen Denkens,
sondern als
”
zwei strategische Niveaus, welche uns eine wissen-
schaftliche Welterkenntnis ermo¨glichen, wobei das eine Niveau
auf sinnlichen Wahrnehmungen und Vorstellungen basiert und
das zweite davon entfernt ist“ (Levi-Strauss 1997: 27) verstanden
werden, so ko¨nnen wir uns sicherer fu¨hlen im Glauben, dass in der
Musikwissenschaft die Empfindung der Magie des ku¨nstlerischen
Schaffens bis jetzt noch erhalten ist.
Wir werden uns auch unserer Sta¨rken immer mehr bewusst.
So haben wir eine gute Schule der Musiktheorie gehabt. Man
beginnt, russische Werke zu vermissen, die jetzt nur vereinzelt
in unsere Ha¨nde gelangen. Ein gewisses Gefu¨hl der Zufriedenheit
gibt uns die Erkenntnis, dass im Westen erst jetzt Sergej Tanejew
oder Boleslov Jaworskij entdeckt werden. In unserer Erfahrung
haben ihre Ideen schon la¨ngst einen gebu¨hrenden Platz gefunden.
Das Almanach
”
Musiktheorie“, erschienen 1986 in Deutschland,
stellt in der ersten Nummer die metrothektone Theorie von Ge-
orgij Conus vor (Conus 1986). In Litauen war diese Theorie schon
lange ein Begriff. Andererseits stellt man mit Bedauern fest, dass
viele litauische Musikwissenschaftler nur u¨ber ein lu¨ckenhaftes
Bild der heutigen Weltmusikwissenschaft verfu¨gen.
Laut Aussage des Futurologen Alvin Toﬄer wird ku¨nftig der
Zivilisationskonflikt nicht zwischen Ost und West, sondern zwi-
schen dem Schnelleren (d.h. demjenigen, der dank seiner besseren
Ausbildung eine schnellere Reaktion besitzt) und dem Langsame-
ren liegen (zit. in Vareikis 1999). Nichtsdestotrotz wird in der Mu-
sikwissenschaft Litauens wie auch im Leben des ganzen Staates
auf die Umorientierung vom Osten auf den Westen Wert gelegt.
Dies betrifft sowohl im weiteren Sinne die musikwissenschaftli-
chen Schulen als auch im engeren Sinne die Studien-, Literatur-,
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Presse- und Konferenzthematik sowie perso¨nliche Kontakte. Die
immer intensiveren Kontakte zu den Wissenschaftlern der Welt
zwingen uns, die dortigen Erfahrungen anzuwenden und eine kla-
re Entscheidung zu treffen, ob man eine reine oder angewand-
te Musikwissenschaft betreibt und welche konkrete Schule oder
Richtung – die semiotische oder die kognitive, die von Schenker
oder eine andere – vertritt. Diese neue Identifizierung hat die alte
Einteilung der Musikwissenschaftler in Musiktheoretiker, Histori-
ker, Volksmusikwissenschaftler und Kritiker noch nicht abgelo¨st.
Die Musikwissenschaft in Litauen wird immer mehr von Frau-
en vertreten, und dies widerspiegelt indirekt das Ansehen dieses
Faches. Immer o¨fter entscheiden sich die jungen Leute nach dem
Studium der Musikwissenschaft fu¨r Berufe mit besserem Einkom-
men.
Man darf nicht vergessen, dass Integration als a¨quivalenter
Austausch zu verstehen ist. Die Musikwissenschaftler Litauens
sollten nicht nur bemu¨ht sein, Erfahrungen vom Westen zu u¨ber-
nehmen, sondern auch daru¨ber nachzudenken, was und wie wir
den u¨bersa¨ttigten westlichen Ma¨rkten bieten ko¨nnen. Die scharf-
sichtigen Denker warnen vor einer ru¨cksichtslosen Unterbewer-
tung der Vergangenheit sowie des Erreichten und vor einer un-
kritischen U¨bernahme der europa¨ischen oder der amerikanischen
Kultur und ihrer Forschungsstereotypen. Schuld daran ist unser
Minderwertigkeitskomplex, da wir fu¨r viele Erscheinungen nach
einem ausla¨ndischen Bewertungsmaßstab suchen und unsere ei-
genen Bedu¨rfnisse und Meinung in den Hintergrund verdra¨ngen.
Die Entwicklung der Ideen von Musikwissenschaft sind als Be-
standteil des allgemeinen Kulturentwicklungsprogramms Litau-
ens zu betrachten und sollten daher zum Entstehen eines ent-
sprechendes Verha¨ltnisses zu den Globalisierungsprozessen ver-
helfen. Doch die Studien u¨ber die Massenkultur hinken tradi-
tionell, wie auch andere soziologischen Studien, hinter anderen
Gebieten her. Sie erfreuen sich im Range der Musikwissenschaf-
ten keines großen Ansehens. Es ist nicht zu unterscha¨tzen, dass
in der U¨bergangszeit von einer totalita¨ren zu einer freien Ge-
sellschaft auch die gesellschaftliche Selbsterkenntnis kompliziert
ist. Nach einer Situationsanalyse und Beantwortung der grund-
legenden Fragen entsteht ein unabweisbarer Bedarf, das eigene
Verha¨ltnis zur Kulturproduktion und deren Rolle im Leben des
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Individuums zu kla¨ren. Im Bereich der Musik ist es, laut John
Shepherd, aktuell aufs neue die Hauptfrage zu beantworten, auf
welche Weise die Musikbedeutungen kodiert werden? (Shepher-
das 1997: 144).
In den europa¨ischen La¨ndern gibt es eine U¨berproduktion im
Bereich der Musikwissenschaft, wobei in Litauen ein Mangel wie
zu Sowjetzeiten weiterhin andauert. In der Nachkriegszeit hat
man recht spa¨t (erst 1949) mit der Ausbildung von Musikwis-
senschaftlern begonnen. Die Studentenzahl war sehr gering und
ein Mangel an Fachleuten ist auch heute stark zu spu¨ren, da vie-
le Absolventen die pa¨dagogische Laufbahn einschlagen und nur
wenige der Wissenschaft sich widmen. Unter den wenigen Mu-
sikkritikern besteht noch eine gewisse Genreteilung. Daher muss
man mit einer begru¨ndeten Befu¨rchtung feststellen, dass ku¨nf-
tig einige negative Vera¨nderungen eintreten werden. Erstens, in
dem Bestreben nach Sparen sollen in den prima¨ren und in ho¨-
heren Musikschulen die Sektionen der Musiktheorie abgeschafft
werden, da fu¨r die Ausbildung von oft nur einem oder zweier Mu-
sikwissenschaftler eine ganze Reihe von speziellen Fa¨chern not-
wendig ist und dies viel Geld kostet. Zweitens, wenn alle Studie-
renden Fremdsprachen erlernen, werden wir mit einer U¨berpro-
duktion des westlichen Musikwissenschaftsmarktes konfrontiert,
ohne darauf richtig vorbereitet zu sein. In Anbetracht unserer
Minderwertigkeitskomplexe und der Tatsache, dass wir nicht ge-
wohnt sind, in einer ernsthaften Konkurrenz zu wirken, ist eine
schmerzhafte Niederlage sehr wohl mo¨glich. An einen Beruf ge-
stellte Forderungen kann man von anderen La¨ndern schnell u¨ber-
nehmen, doch eine neue innere Einstellung bedarf entsprechender
materieller Grundlage. Es ist zu bezweifeln, dass es viele Kollegen
im Ausland gibt, welche sich fu¨r unsere Kultur mehr als fu¨r die
eigene Karriere interessieren werden.
Die Neuerungen in der Musikakademie Litauens bei der Ausbil-
dung von Musikwissenschaftlern sind offensichtlich. Es wurde das
zweistufige Bildungssystem eingefu¨hrt und es besteht noch eine
berufliche Studienstufe, die ein Jahr nach den Bachelor-Studien
dauert und fu¨r wissenschaftlich orientierte Studenten bestimmt
ist. Aufgabe dieses Studiums ist die Entwicklung wissenschaft-
licher Fertigkeiten. Es werden viele neue Disziplinen angeboten:
Akzentologie, Redigierung, Grundlagen der Rhetorik, Soziologie,
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spezielle Psychologie. Im Vergleich zu den alten Studienprogram-
men sind die aktuellen mehr praxisorientiert. Die Studenten wer-
den aufgefordert mo¨glichst fru¨h im musikalischen Leben aktiv zu
wirken. Die Studenten der ersten Jahrga¨nge mu¨ssen ihre Vero¨f-
fentlichungen in der Presse vorlegen, ihre Teilnahme an Konfe-
renzen ist erwu¨nscht. Mitwirken eines vollbescha¨ftigten Mitar-
beiters mit einer musikalischen Ausbildung wa¨re in jeder Kultur-
zeitschrift sehr hilfreich, doch entsprechende Arbeitsstellen gibt
es nicht. Ein freiberuflich ta¨tiger Musikwissenschaftler hat kei-
ne Chancen von seinem Einkommen leben zu ko¨nnen. Es werden
nur Fachkra¨fte mit akademischer Ausrichtung ausgebildet und
keine Universita¨t bietet Studienga¨nge fu¨r Musikwissenschaftler
eines breitumfassenden Kulturprofils an, welche vakante Nischen
besetzen ko¨nnen.
Erfreulich ist die Tatsache, dass die litauischen Musikwissen-
schaftler mit jedem Jahr europaweit an immer mehr Konferen-
zen teilnehmen (Deutschland, Frankreich, Italien, Polen, Estland,
Lettland, England, Schweden, Finnland, Russland). Vergleichbar
ist auch die Liste der La¨nder, in denen unsere Wissenschaftler
ihre Artikel (die leider manchmal noch zu wu¨nschen u¨brig las-
sen) vero¨ffentlichen. In den letzten zehn Jahren ist im Ausland
ein Buch u¨ber litauische Musik erschienen (W kregu muzyki li-
tewskiej 1997). Es entha¨lt Artikel polnischer und fu¨nf litauischer
Musikwissenschaftler. Die Themen der wissenschaftlichen Ana-
lyse unterlagen ebenfalls einem Wandel. Dem nationalen Aspekt
der Musik wird weniger und dem Schaffen der Auswanderer mehr
Aufmerksamkeit gewidmet. Durch die Last der sowjetischen Er-
fahrungen reagieren wir empfindlich auf das Thema der gesell-
schaftlichen Rolle der Kunst. Es ist zu bedauern, dass die Initia-
tive fu¨r dieses Buch nicht von Litauen ausgegangen ist. Doch eine
a¨hnliche Idee ko¨nnte auch in anderen La¨ndern umgesetzt werden.
Bis jetzt wird die litauische Musik der Welt nur auf Konferen-
zen oder durch Vorstellen einzelner Autoren und CD-Aufnahmen
ihrer Werke pra¨sentiert.
In dem Bereich der Musikwissenschaft gibt es offenbar mehr
quantitative Vera¨nderungen. Es gibt mehr Periodika, in denen
Artikel zur Musik erscheinen. Jedoch mangelt es offensichtlich
an einer fundierten Musikkritik. Eine Art Befreiung durch Bre-
chen der akademischen Schranken und Anna¨herung an die Leser
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und eine gewisse Dosis Ku¨hnheit ist in breiten Leserkreisen gern
willkommen. Die zu Bewertenden befu¨rchten mehr verspottet zu
werden, als eine negative Bewertung zu erleben. Die vielen Be-
wertungen verschiedenen Niveaus bieten kein wahrheitsgetreues
Bild des Ganzen, denn die Erscheinungen werden nicht nach ih-
rer Wichtigkeit bewertet. Außerdem sollte man den Werbeeffekt
nicht außer Acht lassen. Bis jetzt wird das Verha¨ltnis der Ge-
schlechter in den Studienga¨ngen nicht beachtet. Die Standards
der Problemformulierung unterliegen kaum einem Wandel. Er-
strebenswert wa¨re es mehr Sichtweisen zu der gleichen Erschei-
nung zu erhalten. Doch der Diskussionseifer ist leider von der
Kulturebene auf die politische Ebene gewandert . . . Das wich-
tigste dabei ist, dass es keine exakt formulierte staatliche Kultur-
politik gibt, die die Untersuchungsrichtungen entsprechend kor-
rigieren wu¨rde.
Die sich entwickelnde Ta¨tigkeit des Informationszentrums
ko¨nnte den Musikwissenschaftlern durch Verbreitung ihrer Ar-
beitsergebnisse große Hilfe leisten. Bis jetzt fehlt es in der Welt
an einer zielgerichteten Vorstellung der litauischen Musikkultur
samt den musikalischen Gedanken. Auch das Archivmaterial wird
nicht zielgerichtet gesammelt. Der Staat sollte ein entsprechendes
Programm ausarbeiten, damit dem Thema mehr Arbeitskra¨fte
und eine entsprechende Finanzierung gewidmet werden.
Zum inneren Wandel der Kritik ko¨nnte man feststellen, dass
diese – der Literatur a¨hnlich (Kubilius 1999) – in ihrer Art weder
eine Team- noch eine Verteidigungskritik ist, die sich in der ju¨ngs-
ten Vergangenheit von mo¨glichen Beschuldigungen wegen Moder-
nismus oder Formalismus verteidigen musste. In der Sowjetzeit
waren viele litauische Musikwissenschaftler bereit einander Hilfe
zu leisten, man denke nur an die Verteidigung des Komponisten
Bronius Kutavicˇius oder der Schaffensfreiheit ju¨ngerer Kompo-
nisten. Jetzt fu¨hlt man sich freier und unabha¨ngiger beim Kriti-
sieren oder bei der Suche nach Meinungsverschiedenheit. Heute
greift man in der Kritik gern zu den Deutungsmo¨glichkeiten. Sie
ist so an das zu analysierende Werk gebunden, als ob sie selbst
an seiner Geburt beteiligt wa¨re“ (Kubilius 1999: 42) – diese Art
der Interpretation zeigt manchmal schon ihre negativen Auswir-
kungen: mit der Bereitschaft vor den Augen des Zuho¨rers alles
zu verstehen und zu rechtfertigen, verzichtet man darauf, nur
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den Wert des Werkes zu bestimmen. Das ist natu¨rlich nicht die
einzige Fehlerursache. Das Jahrhundert, in dem viele stilistische
Wandlungen erfolgten, ist einer kategorischen Bewertung nicht
gewachsen. Dabei sollten wir zahlreiche radikale Behauptungen
ins Geda¨chtnis rufen, dass dies oder jenes Werk keine Kunst sei,
dass es sich nicht lohnt, es anzuho¨ren oder anzuschauen etc. Da-
bei haben sich alle diese Behauptungen in Luft aufgelo¨st und den
Kritiker selbst zum Spottobjekt gemacht. Stark vertretener Rela-
tivismus unterzieht die Anforderungen an ein Kunstwerk und sei-
ne Bewertungskriterien einem Wandel. Der polnische Musikwis-
senschaftler Krzystof Droba behauptet, dass
”
Wertprobleme sich
immer schwer durch die Musikwissenschaftler bearbeiten lassen“.
Unsere Kollegen neigen immer zu Feststellungen allgemeiner Art,
da einer Behauptung u¨ber den musikalischen Wert des Werkes ei-
ne wissenschaftliche Grundlage immer fehlen wird“ (Gosˇtautiene˙
und Droba 1997: 26). Dies bezeugt indirekt eine offensichtliche
Niederlage der Intuition und auf ihr basierenden Bewertungen
gegen wissenschaftlich fundierte Argumente.
Nur selten erfreut man sich eines umfangreichen Kontextes,
wenn die Kritik einen eindeutigen Ausgangspunkt hat. In einem
kleinen Land kennt jeder jeden und außerdem sind alle noch mit-
einander liiert. Freie und ungebundene Kritik findet man nur u¨ber
junge oder ausla¨ndische Komponisten und Musiker. In der Ver-
gangenheit waren die prominenten Kritiker bemu¨ht, ihre Bewer-
tungen in einer akademischen Form und mit wissenschaftlichen
Argumenten untermauert, darzubieten. Jetzt werden mehr scho¨p-
ferische essayistische und auf Intuition basierende Werke gefragt,
welche uns mehr u¨ber den Schreibenden als u¨ber das Bewertungs-
objekt sagen. Auch dies hat eine Begru¨ndung darin, dass zur So-
wjetzeit solch eine Kritikfreiheit nicht toleriert wurde, da jeder
Schritt außerhalb der beruflichen Einschra¨nkungen eine Diskussi-
on u¨ber die sozialen Erscheinungen hervorrufen konnte. Bis jetzt
fehlt bei uns eine im Westen vertretene psychoanalytische Aus-
richtung. Die Kritiker du¨rfen jetzt frei u¨ber fehlende Erscheinun-
gen sprechen und diese sogar initiieren. Fru¨her waren derartige
kritische A¨ußerungen gegen jemanden ausgerichtet. Heute wird
die Meinung vertreten, dass man selbst das Fehlende und Wich-
tige ausbauen muss. Ernsthaft wirkt eine Kritik u¨ber den Kul-
turdiskurs, wobei die Auftrittsbewertung nicht so interessant ist.
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Diese ist meistens einseitig, Fakten darlegend und erinnert oft an
eine Lobrede.
Ein neuer Zweig bildet sich heraus, und zwar die kommerziel-
le Kritik, die direkt mit der Werbung fu¨r Festspiele, Veranstal-
tungen, Konzerte und CD-Produktion verbunden ist. Bei einer
starken Visualisierung der Kultur ist es wichtig, dass sich Men-
schen finden, die fu¨r Musik durch Visualisierung werben und sie
auf diese Art erla¨utern. Ihre Hauptaufgabe bestu¨nde darin, uns
beizubringen, Musik als solche wahrzunehmen, wobei das Bild
die Musik und ihre Struktur betont. Bisweilen ist es oft umge-
kehrt und fu¨r viele Regisseure spielt die Musik eine untergeord-
nete Rolle zu dem Bild. Die Kunst wird zu einer Ware und die
kunstideologischen Interessen wurden durch Kommerzinteressen
ersetzt. Einzelne Musikwissenschaftler sind bemu¨ht, die musik-
wissenschaftliche Show zu beherrschen. In der modernen Welt
kann man nichts als eindeutige Axiome anbieten. Es gibt in die-
sem Bereich noch keine festen
”
Spielregeln“ und vieles wird durch
Ko¨nnen und schauspielerisches Talent der Akteure bestimmt.
Doch neue und nicht erstarrte Vorstellungsformen ko¨nnen das
Auditorium (insbesondere ein unausgebildetes Auditorium) eher
anreizen.
Im ersten Jahrzehnt nach dem Erringen der Unabha¨ngigkeit
sind die Volksmusikwissenschaftler eindeutig sta¨rker geworden.
Sie wirken in den durch die UNESCO gefo¨rderten Programmen,
gehen aktiv auf Studienreisen, veranstalten internationale Konfe-
renzen in Litauen und im Ausland. Die Computertechnik erlaubt
ihnen die alten Aufnahmen zu restaurieren und Quellenkataloge
zusammenzustellen.
Der Wandel in der Musikwissenschaft Litauens tra¨gt Merkmale
einer U¨bergangszeit. Man ist bestrebt, sich die westliche Auffas-
sung der Musikwissenschaft zu eigen zu machen, doch die Tra¨g-
heit und vor allem mangelnde Finanzierung bereiten auf diesem
Wege Schwierigkeiten. Zweifelsohne ist hier die junge Generation
gefragt. Es wa¨re jedoch unerwu¨nscht, dass der Wandel das kol-
legiale Verha¨ltnis zwischen den Musikwissenschaftlern verdra¨ngt
und das Konkurrenzdenken Oberhand gewinnt.
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Ru¯ta Gaidamavicˇiu¯te˙
Changes in Musicology in Lithuania After the Re-
Establishment of Independence
With the re-establishment of independence, a transition to Wes-
tern musical life models commenced. The structure of institutio-
nal musical life changed.
Musicology, like other specialities of the humanities, was stron-
gly ideologised under socialism. Independence brought, first and
foremost, freedom to choose the directions of investigation (in-
cluding sacral music too), freedom to speak about modernism
without giving excuses (a series of monographs devoted to the
representatives of Lithuanian modernism who are still alive ap-
peared). New directions of investigation appeared. If earlier it
was more important to go deeper into the existential conception
of creative work, now the possibility to develop formal investiga-
tions was raised.
Lithuania could establish research institutions of musical
science. Capital publications on the history of Lithuanian music
and encyclopedias of music began to be published. The possibility
was raised to respect the history of Lithuanian music, to include
the heritage of emigration into it. A new publication “Musicolo-
gy of Lithuania” appeared, and possibilities to publicise texts on
musical criticism and essayistics have been created.
Possibilities to take part in international exchanges and to ma-
ke use of Western literature on music were opened up, relati-
ons with international organisations were established. A certain
confusion is related to it. The new linguistic environment crea-
tes a barrier too. If earlier the main choice lay between applied
and scientific activities, now it became important to choose the
school (semiotic, cognitive, Shenkerin or any other). A traditional
division of musicologists into theoreticians of music, historians,
ethno-musicologists and critics remained; however, a shortage of
specialists is felt in each sphere. In the Soviet era the number of
people entering the instritutions of higher education was limited;
now, with the system of lower musical studies changing, the num-
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ber of those who can choose it is quite small. The transfer from
budgetary to project financing sometimes becomes an obstacle
to holding even usual conferences of musicologists of the Baltic
States. Newly established funds started supporting individual in-
itiatives of musicologists; however, their possibilities are still very
limited.
Due to Vytautas Landsbergis the word “musicologist” has be-
come known to almost every citizen of the Republic; however,
because of a low salary, his/her prestige in society is not high.
The first decade of independence consists in learning the “new
rules of the game”.
Ru¯ta Gaidamavicˇiu¯te˙
Muutused Leedu muusikateaduses peale taasiseseisvu-
mist
Taasiseseisvumisega algas u¨leminek la¨a¨ne muusikaelu mudelitele.
Muusikaelu institutsionaalne struktuur muutus. Muusikateadus
nagu teised humanitaarteaduste distsipliinid oli sotsialismi ajal
tugevasti ideologiseeritud. Eelko˜ige to˜i iseseisvus vabaduse otsu-
stada uurimis-suundade u¨le (sakraalne muusika kaasa arvatud)
ja vabaduse ra¨a¨kida modernismist ilma vabandusteta (ilmus see-
ria veel elus olevatele Leedu modernismi esindajatele pu¨hendatud
monograafiaid). Tekkisid uued uurimissuunad. Kui varem oli olu-
lisem minna su¨gavuti loova to¨o¨ eksistentsiaalsesse kontseptsiooni,
siis praegu on tulnud vo˜imalus arendada vormilist uurimist.
Leedul oli vo˜imalus asutada muusikateaduse uurimisinstitut-
sioone. Hakkasid ilmuma peamised publikatsioonid Leedu muu-
sika ajaloost ja muusikaentsu¨klopeedia. Vo˜is tunnustada Leedu
muusikalugu, kaasa arvatud emigratsiooni pa¨randit. Ilmus uus
publikatsioon Musicology of Lithuania, sellega loodi vo˜imalus
avaldada tekste muusika kriitikast ja esseid.
Oli vo˜imalik osa vo˜tta rahvusvahelisest vahetusest ja kasuta-
da la¨a¨ne muusika-alast kirjandust, rajati suhted rahvusvaheliste
organisatsioonidega. Siiski on ilmnenud teatud probleeme – na¨i-
teks tekitab barja¨a¨re uus keelekeskkond. Kui varem oli peami-
ne valik rakendusliku ja teadusliku tegevuse vahel, siis nu¨u¨d sai
oluliseks valida koolkond (semiootiline, kognitiivne, Shenkeri vo˜i
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mo˜ni muu). Traditsiooniline muusikateadlaste jagunemine mu-
usikateoreetikuteks, ajaloolasteks, etnomusikoloogideks ja kriiti-
kuteks siiski sa¨ilis, kuid ekspertide nappus on tuntav igas vallas.
Kui no˜ukogude ajal piirati ko˜rgkoolidesse sisseastujate arvu, siis
nu¨u¨d on seoses o˜ppesu¨steemi muutustega sisseastuda soovijate
arv va¨ike. Muutus eelarveliselt finantseerimiselt projektipo˜hiseks
saab mo˜nikord takistuseks, et pidada isegi tavalisi Balti riikide
muusikateadlaste konverentse. Muusikateadlaste eraalgatust on
hakanud toetama va¨rskelt loodud fondid, kuid nende vo˜imalused
on siiski va¨ga piiratud.
Ta¨nu Vytautas Landsbergisele on so˜na
”
muusikateadlane“ saa-
nud tuttavaks peaaegu igale Leedu vabariigi kodanikule, kuid ma-
dala tasustatuse to˜ttu ei ole muusikateadlase prestiizˇ u¨hiskonnas
ko˜rge. Iseseivuse ku¨mme esimest aastat on o˜petanud
”
uusi ma¨n-
gureegleid“.
Ru¯ta Gaidamavicˇiu¯te˙
Izmain¸as Lietuviesˇu Muzikologija¯ pe¯c Patsta¯v¯ıbas Atjau-
nosˇanas
Ar patsta¯v¯ıbas atjaunosˇanu sa¯kas mu¯zikas dz¯ıves mode¸lu
pa¯rveidosˇana uz Rietumu veidu. Mu¯zikas dz¯ıves institu¯tu
struktu¯ra izmainija¯s. Muzikolog´ija ka¯ ari citas humanita¯ra¯s
zina¯tnes socialisma laika¯ bija zem stipra ideolog´iska spiedieana.
Patsta¯v¯ıba sniedza br¯ıv¯ıbu izve¯le¯ties izpe¯tes virzienu (ietverot sa-
kra¯lo mu¯ziku), br¯ıv¯ıbu spriest par moderno mu¯ziku bez atvai-
nosˇanas un izskaidrosanas (dzima monogra¯fijas serija veltita Lie-
tuviesˇu modernisma mu¯zikai). Para¯dija¯s jauni pe¯tijumu virzieni.
Ja agra¯k bija svar¯ıgi iedzilina¯ties eksistenta¯los pe¯tijuma koncep-
tos tad tagad radija¯s iespe¯ja attisitit forma¯lo pe¯tijumu.
Lietuva¯ tagad vare¯ja dibina¯t muzikolog´iskas pe¯tniecibas in-
stitucijas. Sa¯kas pamatlikosˇu pe¯tijumu un enciklopediju pu-
blika¯cijas Lietuviesu mu¯zikas ve¯stures lauka¯. Rada¯s iespe¯ja re-
spekte¯t Lietuvas mu¯zikas ve¯sturi un iesle¯gt pe¯t¯ıjuma ar¯ı emigra-
cijas tradicijas. Radija¯s ispe¯ja akt¯ıvi izmantot Rietumu mu¯zikas
literatu¯ru un dibina¯t sakarus ar internationa¯la¯m mu¯zikas orga-
niza¯cija¯m.
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Ar sˇ¯ım iespe¯ja¯m rada¯s ar¯ı zna¯mas gru¯tibas. Jauna lingvist-
kas vide rad¯ıja barjerus. Ja ieprieksˇ izve¯le galvenokart koncen-
tre¯jas starp praktiskaja¯m un teoretiskaja¯m nozare¯m, tagad vaja-
ga izve¯le¯ties ari
”
skolu, metodu” (semiotisko, kognitivo, Sˇenkera
vai citu).
Padomju laika¯ cilve¯ku skaits kas iesta¯jas augsta¯ka¯s izgl¯ıt¯ıbas
instiucija¯s bija limite¯ts; tagad ar jauno muzikas pamatu siste¯mu
cilve¯ku skaits kas izve¯las sˇo virzienu ir gal¯ıgi niec¯ıgs. Izmain¸as
no budzˇetu finanse¯sˇanas uz projektu finanse¯sˇanu kluva par trau-
cekli r¯ıkot pat Baltijas muzikologiskas konferences. Jauna fon-
du siste¯ma sa¯ka atbalst¯ıt individua¯las iniciativas, tacˇu iespe¯jas
sˇin¯ı zin¸a¯ ir l¸oti ierobezˇotas. Pateicoties Vitautam Landsbergi-
sam va¯rds
”
muzikologs” k¸luva paz¯ıstams gandr¯ız katram republi-
kas pilsonim, tacˇu l¸oti zemas algas de¯¸l sˇo specialistu prest¯ızˇa sa-
biedr¯ıba¯ nav ieve¯rojama. Pirma¯ patsta¯v¯ıbas deka¯de ma¯cas apgu¯t
”
jauna¯s spe¯les likumı¯bas”.
Ru¯ta Gaidamavicˇiu¯te˙
Permainos Lietuvos muzikologijoje atgavus Nepriklauso-
myb
↪
e
Atgavus Nepriklausomyb
↪
e imta pereiti prie Vakaru
↪
muzikos gy-
venimo modeliu
↪
. Pakito institucine˙ muzikinio gyvenimo s
↪
aranga.
Muzikologija, kaip ir kitos humanitarine˙s specialybe˙s, socializ-
mo s
↪
alygomis buvo stipriai ideologizuota. Nepriklausomybe˙ pir-
miausia atnesˇe˙ laisv
↪
e rinktis tyrimo kryptis (tarp ju
↪
ir sakrali
↪
aj
↪
a
muzik
↪
a), laisv
↪
e be teisinimosi kalbe˙ti apie modernizm
↪
a (atsira-
do keletas monografiju
↪
, skirtu
↪
dar gyviems lietuviu
↪
modernizmo
atstovams). Prade˙tos naujos tyrimo kryptys. Ankscˇiau svarbiau
buvo gilintis i
↪
egzistencin
↪
e ku¯rybos samprat
↪
a, o dabar yra gali-
mybe˙ ple˙toti formalius tyrimus.
Lietuvoje susidare˙ s
↪
alygos kurti muzikos mokslo tyrimo insti-
tucijas. Imti leisti kapitaliniai Lietuvos muzikos istorijos ir Muzi-
kos enciklopedijos leidiniai. Atsirado galimybe˙ respektuoti Lietu-
vos muzikos istorij
↪
a, i
↪
traukti iˇseivijos palikim
↪
a. Inicijuotas naujas
mokslinis leidinys
”
Lietuvos muzikologija“, zˇymiai padide˙jo ir ga-
limybe˙s skelbti muzikos kritikos bei eseistikos tekstus.
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Atsive˙re˙ galimybe˙ dalyvauti tarptautiniuose mainuose ir nau-
dotis Vakaru
↪
muzikologine literatu¯ra, uzˇsimezge˙ rysˇiai su tarp-
tautine˙mis organizacijomis. Su tuo susij
↪
es ir tam tikras sutriki-
mas, nes nauja kalbine˙ aplinka kai kuriems muzikologams sudaro
barjer
↪
a placˇiau reiksˇtis. Ankscˇiau pagrindinis pasirinkimas buvo
tarp taikomosios ir moksline˙s veiklos, o dabar svarbu pasirinkti ir
mokykl
↪
a (semiotin
↪
e, kognityvin
↪
e, sˇenkerin
↪
e ar kuri
↪
a kit
↪
a). Isˇliko
tradicinis muzikologu
↪
susiskirstymas i
↪
muzikos teoretikus, istori-
kus, etnomuzikologus ir kritikus, tacˇiau visose srityse jaucˇiamas
darbo ranku
↪
tru¯kumas. Sovietmecˇiu buvo ribojamas stojancˇiu
↪
ju
↪
skaicˇius, o dabar, kintant zˇemesniu
↪
ju
↪
muzikos studiju
↪
sistemai,
mazˇe˙ja galincˇiu
↪
jas pasirinkti. Pere˙jimas nuo biudzˇetinio prie pro-
jektinio finansavimo kartais tampa kliu¯timi rengiant net tokias
i
↪
prastas Pabaltijo muzikologu
↪
konferencijas.
Individualias muzikologu
↪
iniciatyvas prade˙jo remti naujai su-
siku¯r
↪
e fondai, bet ju
↪
galimybe˙s dar labai ribotos.
Vytauto Landsbergio de˙ka zˇodis
”
muzikologas“ tapo zˇinomas
beveik visiems respublikos gyventojams, tacˇiau de˙l menko atlygio
sˇios specialybe˙s prestizˇas visuomene˙je ne˙ra didelis.
Pirmas Nepriklausomybe˙s desˇimtmetis – nauju
↪ ”
zˇaidimo
taisykliu
↪
“ i
↪
valdymas.
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